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Maximal flexibel, vielseitig  
und tragfähig
Für Innertkirchen mit 1077 Einwoh-
nern bedeutet die Beschaffung eines 
neuen Fahrzeugs eine hohe Investi-
tion. Das verlangt nach einem wohl-
überlegten und zukunftsgerichteten 
Entscheid, der für die Gemeinde im 
Haslital schliesslich zu einem Holder 
C 70 TC führte. Vielseitigkeit, Lang-

Innertkirchen ist mit 236 km2  

flächenmässig die grösste  
Gemeinde im Kanton Bern und 
mit der Zufahrt zu Grimsel- 
und Sustenpass ein wichtiger 
Verkehrsknotenpunkt. Für den 
Werkhof der Gemeinde be-
deutet dies hohe Ansprüche 
an die Infrastruktur und de-
ren Unterhalt. Die Aufgaben 
sind äusserst vielfältig. Nach 
der Fusion mit der Gemeinde 
Gadmen gilt ein zunehmen-
des Augenmerk der weiteren 
Tourismusentwicklung. Die 
Arbeitsbereiche der Werkmit-
arbeiter wachsen damit weiter 
und verlangen nach einem ent-
sprechenden Maschinenpark 
– oder einer multifunktionalen 
Maschine.

www.holder.ch

HOLDER IMPORTEURE SCHWEIZ

lebigkeit, Kompaktheit und Zwei- 
sitzigkeit gehören zu den Kerneigen-
schaften der neuen Maschine. Hinzu 
kommt die ausgesprochene Wen-
digkeit aufgrund der Knicklenkung.  
Zusammen mit der geringen Breite, 
der Bodenfreiheit, den vier Radmo-
toren und der Steigfähigkeit bewährt 
sich der Holder beim Unterhalt von 
schmalen Wanderwegen, Grillplätzen 
oder des neuen Mountainbiketrails. 
Im Winter rückt die Schneeräumung 
mit Fräse in den Fokus, weil das 
blosse Wegschieben des Schnees zu-
nehmend unpopulär ist, besonders 
in engen Ortsteilen oder entlang von 
Privatgrundstücken. Auch die deutlich 
höhere Nutzlast gegenüber dem er-

EINER FÜR JEDE SAISON, DER HOLDER C 70 TC

setzten Pick-up ist entscheidend. Die-
ser war mit dem Splittaufsatz an der 
Belastungsgrenze.

Offen für zukünftige Anforderungen
Die Multifunktionalität des Holder Ge- 
räteträgers lässt den Werkhof ge-
lassen in die Zukunft blicken. Egal ob 
der Bedarf zum Beispiel in Richtung 
Kehrmaschine oder Böschungsmäher 
geht, der Holder ist dafür gerüstet. 
Eine zusätzliche Maschine erübrigt sich.

«Dank der ausserordentlichen Vielseitigkeit des 
Holder C 70 TC rechnet sich die hohe Investition 
für die Gemeinde. Gleichzeitig sind wir vorbe- 
reitet, wenn die Anforderungen steigen oder  
ändern. Und das mit einer einzigen Maschine.»

  
Stephan Wyss

Gemeinderat, Ressortvorsteher  
Bereiche Wasserversorgung und Strassen
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Christoph Niederberger wird 
neuer Direktor des SGV
Der Vorstand des Schweizerischen Gemeindeverbandes (SGV) hat Christoph 
Niederberger zum neuen Direktor des SGV gewählt. Der 47-jährige ausgebildete 
Forstingenieur ETH tritt per Anfang August die Nachfolge von Reto Lindegger an.

«Mit Christoph Niederberger setzt der 
Verband auf einen politisch versierten 
und bestens vernetzten Vertreter des Fö-
deralismus und des subsidiären Staats-
aufbaus», betont Ständerat Hannes Ger-
mann, Präsident des SGV. Seit 2010 
fungiert Christoph Niederberger als Ge-
neralsekretär der Konferenz kantonaler 
Volkswirtschaftsdirektoren (VDK) im 
Haus der Kantone in Bern. Er baute dort 
das Generalsekretariat VDK auf und eta-
blierte dieses als wichtigen Ansprech-
partner in politischen Fragen des Ar-
beitsmarkts, des Service public und der 
Standortförderung. Zuvor arbeitete der 
heute mit seiner Familie in Bern lebende 
Nidwaldner während sieben Jahren als 
Sekretär des Finanzdepartements des 

Kantons Obwalden. Dort begründete er 
die Steuerstrategie des Kantons Obwal-
den mit.
Der zukünftige Einsatz für die kommu-
nale Ebene stellt für Christoph Nieder-
berger nach dem jahrelangen Effort für 
die Kantone einen logischen Schritt dar. 
Sein Credo lautet denn auch: «Geht es 
den Gemeinden gut, dann geht es auch 
den Kantonen gut. Und somit auch der 
Eidgenossenschaft.» Deshalb lohne es 
sich auch, so Niederberger, sich für 
starke Gemeinden einzusetzen.
Christoph Niederberger übernimmt das 
neue Amt per Anfang August. Er folgt 
auf Reto Lindegger, der nach vier Jahren 
in Funktion eine neue Herausforderung 
annimmt.� red

Verkehrsinfrastruktur: 
bessere Abstimmung
Der SGV hat zur Weiterentwicklung und 
zum Ausbau des Nationalstrassennetzes 
sowie zur dritten Generation der Agglo-
merationsprogramme Stellung genom-
men. Beide Verkehrsvorlagen sind für die 
kommunale Ebene sehr wichtig. Qualita-
tiv hochstehende Verkehrsinfrastruktu-
ren tragen zur hohen Lebensqualität und 
Prosperität in unserem Land bei. Sie 
müssen erhalten und wo nötig ausge-
baut werden. Dabei ist eine optimal ver-
netzte Mobilität anzustreben. Die ver-
schiedenen Verkehrsträger müssen im 
Gesamtsystem betrachtet werden.
Dementsprechend fordert der SGV ver-
bindliche Abstimmungsprozesse zwi-
schen den beteiligten Bundesämtern, mit 
den Kantonen und den betroffenen Re-
gionen, Städten und Gemeinden. Die 
Anschlüsse der Nationalstrassen sowie 
die Entwicklungen der Bahninfrastruktu-
ren müssen in die Agglomerationspro-
gramme einfliessen und umgekehrt. 
Dabei sind ortspezifische Lösungen an-
zustreben. Es müssen Überlegungen in 
Bezug auf verschiedene Bereiche wie 

beispielsweise Raumplanung, Städtebau 
oder Lärmverträglichkeit berücksichtigt 
werden.
Bezüglich der Agglomerationsprogramme 
fordert der SGV, dass der Bund Städte und 
Gemeinden nicht nur in der Planung, son-
dern auch bei der Umsetzung begleitet 
und besser unterstützt. Zudem muss der 
administrative Aufwand reduziert werden. 
Die Planungsabläufe sind so anzupassen, 
dass bei der nächsten Generation die Prü-
fungsergebnisse mit den Trägern disku-
tiert werden können, bevor die Vernehm-
lassungsvorlage finalisiert wird. Der SGV 
fordert den Bund auf, bei der Budgetie-
rung die realistisch zu tätigenden Ausga-
ben mutiger zu berücksichtigen und damit 
Rückpriorisierungen möglichst zu vermei-
den. Zudem sollten künftig auch Massnah-
men teilfinanziert werden, die einer intel-
ligenteren Nutzung und Entlastung der 
Infrastrukturen dienen.� pb

Stellungnahmen:
www.tinyurl.com/sn-nationalstrassen
www.tinyurl.com/sn-aggloverkehr

Christoph Niederberger, designierter 
Direktor des SGV.� Bild: zvg

Gemeinden 
als Partner 
erwähnen
Mit der Revision des Bevölkerungs- 
und Zivilschutzgesetzes (BZG) soll 
das Bevölkerungsschutzsystem mo-
dernisiert und gezielter auf die heuti-
gen Gefahren und Risiken ausgerich-
tet werden. Die vorgeschlagenen 
Änderungen sind für den SGV grund-
sätzlich nachvollziehbar. Allerdings ist 
aus der Sicht des SGV zentral, dass 
die Bedürfnisse der Gemeinden wei-
terhin berücksichtigt werden. Denn 
sie haben eine wesentliche Rolle als 
Partnerorganisationen in der Umset-
zung des Bevölkerungs- und Zivil-
schutzes. Sie sollen deshalb im Ge-
setz explizit als Partner erwähnt und 
nicht unter «Dritten» eingeordnet 
werden. Zudem erwartet der SGV, 
dass die Aufgaben und Zuständigkei-
ten des Bundes im Artikel 7 präziser 
definiert werden.� pb

Stellungnahme:
www.tinyurl.com/sn-bzg 


